
LaWeiner Tageblatt
Erscheint täglich mit Aus-
nähme derS onn-und Feier¬
tage . — Anzeigen - Preis :
die einspaltige kleine Seile

15 Pfennig.
LQLxLl

Krelsblati für den
Einziges amtlicher Verkündigungs
Geschäftsstelle: Hochstraße Nr.8.

Meis§1.Goarsharisen
blatt sämtlicher Behörden des Ureifes.

Gegründet 1863. —Kernsprecher Nr.38.

Bezüge - Preis durch die
Geschäftsstelle oder durch
Boten vierteljährlich1.80 [
Mark . Durch die Post frei.

ins Qaus 1.92 Mark.

Rk. 174 Druck und Verlag der Buchdruckeret
Franz  Schicke ! in Oberlaynstein. Ireittz, de« Zl. Z«li 1814. Für die Redaktion verantwortlich: j

Herbert Schönlank  in Oberlahnstein, s 52. JshrßW.
Milcht MmtmchMW.

Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbe-
xrattelte Lungenkranke werden am

Montag , den 3. August d. Js,,
vormittags von 9—1 Uhr,

durch den Königl. Kreisarzt, Herrn Geh. Medizinalrat Dr.
.Mayer, in seiner Wohnung Hierselbst abgehalten.

St . Goarshausen , den 22. Juli 1914.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses

Berg,  Geheimer Negierungsrai.

Der auf Dienstag , den 4. August d. I . in Na¬
stätten an gesetzte

Krm- »«d Mtzmckt
fällt aus.

St . Goarshausen , den 28. Juli 1914.
Der Königliche Landrat.

Nr . 5378 . Berg,  Geheimer Regierungsrat.
Volksschullehrer und Kandidaten des Volks¬

schulamts, welche noch keine endgültige Entscheidung
der Ersatzbehörden über ihr Militärverhältnis haben,
auch solche, die sich noch nicht im militärischen Alter befin¬
den, werden hierdurch aufgefordert , sich zum Zwecke der
außerterminiichen Musterung bis spätestens zum 10. August
d . Js . beim Bezirkskommando Oberlahnstein schriftlich oder
mündlich zu melden Der Termin zur Musterung findet
alsbald nach dem 10. August d I . statt und wird den sich
Meldenden später bekannt gegeben. Im Falle der Taug¬
lichkeit erfolgt die Einstellung am 1. 10. d. I.

Auf Volksschullehrer und Kandidaten des Volks¬
schulamtes, welche einjährig-freiwillig dienen wollen,
findet diese Bekanntmachung keine  Anwendung.

Oberlahnstein, den 21. Juli 1914.
Königl Vczirkslommando.

Kkil^ Äer Kriege?
Ernste Beratung beim Kaiser in Potsdam.

Potsdam,  30 . Juli . Gestern abend hat im kleinen
Palais beim Kaiser eine Beratung stattgesunden, an der
außer dem Reichskanzler der Staatssekretär des Auswärti¬
gen Amtes von Jagow , der Kriegsminister von Falken¬
hayn , der Staatssekretär des Reichsmarineamts von Tir-
hitz, der Chef des Generalstabes , der Chef des Admiralstabes
der Chef des geheimer! Militärkabinetts , ferner General¬
oberst von Plessen und verschiedene Herren des Reichs¬
marineamts teilnahmen . Die Beratung dauerte bis in die
späte Nacht hinein.

Eine falsche Mobilmachungsnachrichr.
Der von der Regierung neben der „Nordd. Allgem.

Zeitung " als offiziöses Sprachargan benutzte „Berliner
Lokal-Anzeiger" verbreitetete am Donnerstag nachmittag gegen
2 Uhr Extrablätter , die ankündigten, daß der deutsche Kaiser
die Mobilmachung des Landheeres und der Flotte befohlen
habe. Da infolge des offiziösen Charakters des Blattes und

Nuf WeZen der Prüfung.
Roman von E. L. Cameron.

-Hl (Nachdruck verboten.).
Die Antwort , welche Hans seiner Mutter sandte,

wurde von dieser und den beiden Herren mit lebhafter
Befriedigung entgegengenommen. Die Baronin fuhr als¬
bald in ihrem Ponywagen nach der Besitzung des Frei¬
herrn von Verinder , um sich seiner als ihres Verbündeten
öu versichern.

Freiherr von Verinder war trotz seines schlichten, an¬
spruchslosen Wesens nicht ganz unempfänglich für die Vor¬
teile des irdischen Besitzes, und seiner Tochter eine
glänzende Heirat zu sichern, war ganz nach seinem
Geschmack: und somit war er dem Schicksale dankbar,
welches es darauf abgesehen zu haben schien, ihn von
leder Sorge um ihre Zukunft zu befreien.

Er selbst hatte erst in den späteren Jahren geheiratet,
und ganz gegen seine Berechnung war seine Frau bald
oarauf gestorben, ihm ein Töchterchen zurücklassend. Hätte
wcht seine Schwägerin , Baronin Georgine Verinder , ihm
oie Sorge für das Kind abgenommen, so hätte er sich
möglicherweise veranlaßt gesehen, eine zweite Ebe ein-
Mgehen; er dankte es seiner Schwägerin nicht wenig, daß

ihn vor diesem Schritte bewahrt.
Auch der Baronin Mary Laroche war er zu Dank

verpflichtet, weil sie für eine Heirat seiner Tochter Sorge
wagen wollte. Er mochte sie gern leiden, sie mar seiner

zugetan gewesen und hatte ihr während ihrer letzten
Krankheit viel Freundschaft erwiesen, und das hatte Baron
Verinder nicht vergessen.

Er erhob sich bei ihrem Erscheinen von seinen Büchern
und eilte ihr in die Vorhalle entgegen.
n. „Wir möchten, daß Sie uns behilflich wären , lieber
Baron . sprach Baronin Mary , als sie sich allein mit ihm
sis: Bsbliothekzimmer befand und ihm ihren Plan ent-
istPelt hatte. „Einstweilen wäre es gut, Ihre Schwägerin
nJu Vertrauen zu ziehen. Dann werden Sie all Ihre

aierliche Autorität aufbieten, Ihre Tochter zu veranlassen,

des jetzt auch von amtlicher Seile betonten Ernstes der
Lage die Nachricht Glauben fand, wurde sie von Berlin aus
sofort in alle Winde telegraphiert und fand in allen Städten
Deutschlands und im gesamten Auslande weitere Verbreitung
durch Extrablätter . Eine halbe Stunde später schon wurde
mitgeteilt, daß der „Berliner Lokal-Anzeiger" selbst durch
ein zweites Extrablatt in Berlin die Nachricht dementierte.
Gleichzeitig versandte Wolffs Telegraphenbüro die Meldung,
daß die Mobilmachungsnachricht unwahr sei.

Wie es möglich war , daß ein Blatt wie der „Berliner
Lokal-Anzeiger" eine solche falsche Nachricht verbreiten konnte,
ist noch nicht aufgeklärt.

Berlin,  30 . Juli . (Tel.) Aus ganz Deutschland laufen
Anfragen ein, ob die Nachricht von der Mobilmachung wahr
sei. In allen Städten sind Extrablätter verbreitet, die nach
dem „Lokal-Anzeiger" die Mobilmachung melden.

Paris,  30 . Juli . (Tel.) Auf den Boulevards wird
soeben die deutsche Mobilmachungsnachricht verbreitet. _ Sie
verursacht unbeschreibliche Erregung . Die Menschen stehen
in Hansen zusammen und besprechen die Nachricht. Die
bald darauf folgende weitere Meldung, daß die Nachricht
falsch sei, findet weniger Beachtung ; man schenkt dem Dementi
nicht recht Glauben.

Nächtliche Ausschreitungen.
Der Königl. Polizeipräsident von Wiesbaden erläßt

folgende Bekanntmachung : „Ich habe der patriotischen
Begeisterung, die in diesen Tagen auch hier, wie anderwärts,
durch Straßenkundgebungen lebhafter Ausdruck gefunden hat,
bisher gern Rechnung getragen und jede Einmischung der
polizeilichen Sicherheitsorgane serngehalten Nachdem jedoch
diese Aufzüge allmählich Formen angenommen haben, die sich
lediglich als Lärmszenen unreifer Personen darstellen, sehe
ich "mich mehr in der Lage, weitere Rücksicht walten zu lassen.
Ich ersuche deshalb dringend, um unliebsamen Vorkomm¬
nissen künftig vorzubeugen, im Interesse der öffentlichen
Ordnung und Ruhe der Einwohner , namentlich zur Nacht¬
zeit, von Ansammlungen und Umzügen auf Straßen und
Plätzen Abstand zu nehmen. Die Schutz Mannschaft ist mit
entsprechenderAnweisung versehen worden ."

Verbot der Veröffentlichung von Mobilisierungs-
Nachrichten.

Berlin,  30 . Juli . Heute nacht wird ein Verbot der
Veröffentlichung von Nachrichten über Mobilisierungsmaß¬
nahmen erlaffen werden.

Unberechtigte Veröffentlichungen militärischer
Nachrichten.

Berlin,  30 . Juli . Wie das Hirschsche Telegraphen¬
büro erfährt , wurde heute gegen Abend die Abendausgaben
der „Berliner Neuesten Nachrichten", der „Deutschen Warte"
der „Deutschen Tageszeitung" und der „Deutschen Nach¬
richten" polizeilich wegen groben Unfugs konfisziert. Diese
Zeitungen hatten eine Nachricht von der Mobilisation des
1., 5. und 17. Armeekorps gebracht, ohne dazu von amt¬
licher Seite ermächtigt worden zu sein.

Berlin,  31 . Juli . Im Reichskanzlerpalais war auch
gestern abend wieder eine lange Beratung . Wie in Erfah-

die Einladung anzunehmen, wenn sie daran denken sollte,
dieselbe ausznschlagen. Das Zustandekommen dieses Pick¬
nicks ist wirklich wichtig!. Mein Mann möchte, daß die
iungen Leute schon zu Weihnachten heiraten, und wenn sie
keine Gelegercheit haben, sich vorher näher kennen zu
lernen, so ist die Erfüllung dieses Wunsches sehr unwahr¬
scheinlich."

„Und warum denn schon zu Weihnachten, meine
Gnädige ? Kommt Ihnen das nicht etwas übereilt vor ?"
fragte der Baron , dem jedes ungestüme Eingreifen in die
Angelegenheit zuwider war.

„Ganz und gar nicht; worauf soll denn gewartet
werden ? Agnes hat bereits zwei Saisons in London mit¬
gemacht, das ist mehr, als für eine junge Dame zweck¬
mäßig ist! Hans wird fünfundzwanzig Jahre alt ; es ist
Zeit für beide, an eine eigene Häuslichkeit zu denken.
Mein Mann ist begreiflicherweise auch ungeduldig und
wünscht lebhaft das Zustandekommen dieser Partie . Wenn
wir Agnes noch länger Freiheit lassen, wird sie sich in
einen andern verlieben, und was sollte dann aus Hans
werden ?"

„O, ich bin überzeugt, meine Tochter denkt gar nicht
an derartige Dinge !"

„Hoffen wir 's ; iedenfalls scheint es mir zweckdienlich,
die jungen Leute möglichst viel miteinander in Berübrung
zu bringen, und dieser Ausflug dient als Einleitung.
Schreiben Sie also immerhin Ihrer Schwägerin gleich
und vergeffen Sie die Angelegenheit ja nicht!"

„Ich werde ihr noch heute abend schreiben."
„Gut ! Doch nein !" rief die Baronin nach kurzem Be¬

sinnen, „es ist praktischer, wenn Sie sich jetzt gleich nieder¬
setzen und das Schreiben vom Stapel lasten! Ich gebe dann
den Brief eigenhändig zur Post ; Sie könnten es, wenn
Sie erst wieder in Ihre Arbeit vertieft sind, leicht
vergessen, und das taugt mir nicht. O, ich kenne Sie !"

Scherzhaft bot sie ihm den Arm, um ihn zu seinem
Schreibtisch zu geleiten, legte ein Blatt Papier vor ihn
hin, tauchte die Feder ein und reichte ihm dieselbe.

„So , nun schreiben Sie , während ich hier die
Zeitung lese." Lachend fügte er sich.

rung gebracht wird , ist nicht nur die Einberufung des Bun¬
desrats , sondern auch des Reichstages beschlossen worden.

B e r l i n , 31. Juli . Wie man hört , wird der Bundcs-
rat heute nachmittag u. a. auch über den Erlaß von Aus¬
fuhrverboten für Getreide , Mehl , Futtermittel , sowie Tiere
und tierische Erzeugnisse beschließen. Diese Maßregel ist
veranlaßt durch die Berichte von zahlreichen Handelsvertre¬
tungen , wonach infolge der gegenwärtigen politischen und
wirtschaftlichen Lage ungewöhnlich große Mengen von deut¬
schem Getreide und Mehl ins Ausland absließen. Verbote
gleicher Art sind früher unter ähnlichen Verhältnissen er¬
lassen worden.

Berlin,  31 . Juli . Der ,,B . Lok.-A." meldet ans
Petersburg : die Lage gilt dort im auswärtigen Amt als

fast hoffnungslos.
Die Kriegspartei , die Nationalisten und die Panslavisten

arbeiten mit Hochdruck für den Krieg.
Die „Nowoje Wremja " sagt: „Der Krieg mit Oesterreich
wäre äußerst populär ."

Neues Gefecht an der Donau.
London,  30 . Juli . Die serbische Gesandtschaft in

London zeigt an, daß 20 Meilen östlich von Belgrad ein
Artilleriegefecht im Gange ist. Die Oesterreicher versuchen,
die Donau zu überschreiten. Bisher haben die Serben dies
zu verhindern gewußt.
Niederlage der Serben an der bosnischen Grenze.

Wien,  30 . Juli . Die österreichischen Waffen haben
den Serben bei Foca  an der bosnisch-serbischen Grenze
eine schwere Niederlage beigebracht. Zwei österreichische
Divisionen zwangen die dort stehenden serbischen Truppen
zu einem Gefecht. Durch einen glänzend und überaus
schnell ausgesührten Umgehungsmarsch gelang es den Oest-
reichern, größere Teile der serbischen Truppen zu umzingeln,
sodaß diese die Waffen strecken mußten. Die Serben
hatten 800 Tote, die Oesterreicher 200 Tote.

2000 serbische Gefangene.
Wien,  30 . Juli Durch den Sieg bei Foca an der

bosnischen Grenze sind den Oesterreichern über 2000 Ser¬
ben als Gefangene in die Hände gefallen.

Zur Besetzung von Belgrad.
Budapest,  30 . Juli . Der Spezialkorrespondent des

Ofenpester Telegrafen Journals meldet : Unsere Truppen
sind in Belgrad eingerückt. Die Stadt brennt an mehreren
Stellen . 100 Serben wurden getötet. Das Standrecht ist
in Belgrad proklamiert.

Flieger über Belgrad.
Belgrad,  30 . Juli . Während der Nacht flog ein

Flugzeug über Belgrad , beleuchtete mittels Reflektoren die
Stellung der Truppen und kebrte dann nach Neusatz zurück.

Eine Heldentat.
S e m l i n , 30. Juli . Nach 2 Uhr morgens war noch

mehrmals scharfes Gewehrfeuer zu hören . Es verstummte
jedoch, als der Morgen graute . Um 4 Uhr morgens kam die
Donau aufwärts der ungarische Schleppdampfer „Allot-
many " niit einem großen Boot im Schlepptau . Mit gro¬
ßem Erstaunen sah man , wie der Dampfer nach einer
Schwenkung an der großen Kriegsinsel mit Volldampf auf
das serbische Ufer zufuhr und dann etwa 200 Meter vom

„Sie sind die energischste Frau , welche mir je vorge¬
kommen ist!"meinte er dabei mit einem Seufzer derErgebung.

„Natürlich bin ich das ! Wo kämt ihr Herren der
Schöpfung auch allesamt hin, wenn nicht einige von uns
schwachen Frauen energisch wären ? Das möcht' ich wohl
missen! Die Welt müßte ja zu einem Stillstände kommen,
wenn alle wären wie Sie , mein lieber Baron !"

„Und wenn alle Ihnen nachgeraten wollten , teuerste
Baronin , dann wären Klugheit und Überlegung bald außer
Kurs geratene Münzen !"

Trotz dieser mehr aufrichtigen als schmeichelhaften
Worte setzte er sich und schrieb den Brief , welchen sie von
ihm begehrte.

Nur wenige Menschen waren imstande fest zu bleiben,
wenn Baronin Mary etwas wollte. Der Baron brauchte
sehr lange, bis er sein Schreiben vollendet hatte. Als er
sich endlich erhob, nahm ihm die Baronin das Schriftstück
aus der Hand, ohne einen Blick auf den Inhalt zu
werfen. Baron Verinder war ihr dann beim Einsteigen
behilflich, und als er darauf in sein einsames Haus zurück¬
kehrte, gestand er sich, daß Baronin Mary eine ganz
hervorragende Frau sei, die alles durchführe, was sie sich
einmal oorgenommen habe.

6. Kapitel.
Es war vier Uhr nachmittags an dem Tage, an

welchem Lilly mit ihrer Tante auf die Jacht hätte kommen
sollen, wenn sie an ihrem ursprünglichen Versprechen fest-
halten wollte.

Perker begab sich nach dem oberen Verdeck, um mit
dem Operngucker nach dem Strand hinüberzuspähen.

Man hatte unter dem Schutze eines großen roten
Sonnenschirmes einen zierlichen Teetisch auf dem Verdeck
arrangiert . Alles sah außerordentlich nett und einladend
aus . Als die festgesetzte Stunde herannahte und nichts
die Ankunft der Geladenen ankündigte, begann sich der
beiden Herren eine begreifliche Mißstimmung zu be¬
mächtigen. War es denkbar, daß nach den getroffenen
Vorbereitungen die erwarteten Gäste nicht eintreffe»
würden ? (Fortsetzung folgt.)
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Lande entfernt am Strande hinsteuerte . Aus den Uferge¬
büschen und den Kasematten der Festung auf serbischer Seite
ging ein mörderisches Feuer auf das Schiff nieder . Als
früher die Monitore diese Stellungen beschossen hatten,
hatte sich selten ein Verteidiger gemeldet, Durch das wirk¬
same Feuer ans den Dampfer wurde jetzt das Geheimnis
gelöst, daß die Belgrader Festung zahlreiche Verteidiger hat
und nicht geräumt sei. Der ungarische Schleppdampfer setzte
seine Fahrt unter dem Salvenfeuer der Serben fort . Bald
sah man , wie unter den dichten Rauchwolken einer der bei¬
den Schornsteine des Dampfers umkippte. Rauch erschien
über dem Schiffe, sodaß man am österreichischenUfer an¬
nahm , das Schiff sei in Brand geraten , doch gelang es
der Mannschaft offenbar sehr schnell, den Schaden wieder
auszubessern. In weitem Bogen , aber mit verringertem
Tempo umfuhr der Dampfer die große Kriegsinsel , um
nach dem österreichischen Ufer zurückzukehren. Ein anderes
Schiff fuhr ihm entgegen, um ihm Hilfe zu bringen , doch
war Hilfe unnötig . 'Durch das Feuer der Serben sind von
der 5 Mann starken Besatzung des ungarischen Schlepp¬
dampfers 2 Mann getötet und einer verwundet worden.
Die heldenhafte Fahrt des nicht armierten Schiffes hatte
ihren Zweck erreicht, den Gegner aus seinem Versteck her¬
auszulocken. Die weiteren frühen Morgenstunden waren
ruhig.

Sechzehn Armeekorps.
London,  29 . Juli . Die russische Mobilisierung be¬

schränkt sich auf die Militärbezirke von Kiew, Odessa, Mos¬
kau und Kasan . In jedem Bezirke stehen vier Armeekorps
in Friedensstärke . Durch die Mobilisation werden 16 Ar¬
meekorps auf die Stärke von 32 Armeekorps gebracht, Ka¬
san ist der Zentralbezirk , von dem aus die Reserven für die
Westgrenze zusammengezogen werden.

Die russische Flotte.
Es wird in Konslantinopel behauptet, daß auf der

russischen Flotte in Sebastopol eine Meuterei ausgebrochen
ist. Ueber den Umfang liegt keine zuverlässige Nachricht
vor , insbesondere darüber , ob es sich etwa nur um einen
vereinzelten Vorgang auf einem einzelnen Schiffe handelt.

Der Konstantinopeler russische Stationskreuzer ging mit
versiegelter Ordre ins Schwarze Meer . — Die deutschen
Schiffe wurden aus dem Schwarzen Meer zurückberufen.

Petersburg,  30 . Juli . Ein kaiserlicher russischer
Ukas ruft unter die Fahnen : 1. Die Reservisten von 23
ganzen Gouvernements und von 21 Distrikten von 14 an¬
deren Gouvernements ; zweitens einen Teil der Reservisten
von 9 Distrikten in 4 Gouvernements ; drittens die Reser¬
visten der Flotte von 64 Distrikten aus 12 russischen nnd 1
finnländischen Gouvernement ; viertens die beurlaubten Ko¬
saken des Dongebietes Lubau , Terek, Astrachan, Oren-
burg und Ural ; fünftens die entsprechende Anzahl von Re¬
serveoffizieren, Aerzten , Pferden und Wagen.

Die Zitadelle von Warschau in die Luft geflogen.
W i e n , 29. Juli . Gestern ist die ganze Zitadelle von

Warschau in die Luft geflogen. Offiziöse russische Berichte
suchen — entgegen Gerüchten, die von einer Revolution in
Russisch-Polen wissen wollen — die Explosion durch einen
Blitzschlag zu erklären . — Nach der Krakauer „Newa Ne-
forma " explodierte zuerst das Granatenmagazin . Die Ex¬
plosion war so stark, daß alle Fensterscheiben im Umkreis
von zwei Kilometer zersprangen . Feuerwehr und Militär
waren bald zur Stelle . Doch erwies sich jede Rettung we¬
gen der fortwährend explodierenden Schrapnells und Gra¬
naten als unmöglich. — DerUmfang der Katastrophe konnte
noch nicht festgestellt werden . Jedenfalls beläuft sich der
Schaden auf Hunderttausende von Rubel . Es ist auch noch
nicht bekannt, ob und wie viele Menschenleben der Kata¬
strophe zum Opfer gefallen sind.

Serbische Donauschiffe unter englischer Flagge?
Wien,  30 . Juli . Die englische Gesandschaft in

Belgrad erteilt den serbischen Schiffen die Erlaubnis , unter
englischer Flagge zu fahren. Die serbischen Dampfer haben
daraufhin den Verkehr auf der Donau wieder ausgenommen.

Englische Offiziere a. D . in der serbischen Armee.
London,  30 . Juli . Eine große Anzahl englischer

Offiziere a. D . hal der serbischen Regierung angeboien in
der serbischen Armee Dienst zu tun.

Revolution der polnischen Sozialisten?
Wien,  30 . Juli . Das Puloerlager von Narson ist

durch Dynamit in die Luft gesprengt worden. Es verlau¬
tet, daß eine Revolution der polnischen Sozialisten ausge¬
brochen sei.

Holland erklärt seine Neutralität.
Amsterdam,  30 . Juli . Das Amtsblatt veröffent¬

licht eine Erklärung , daß die Niederlande während des
österreich-ungari ch serbischen Krieges streng neutral bleiben
werden.

Spanien wird nervös.
Madrid.  30 . Juli . Die öffentliche Meinung Spa¬

niens hat die Ueberzeugung gewonnen, daß bei weiterer
Zuspitzung der Ereignisse Spanien sich in die Folgen des
österreichisch-serbischen Konflikts verwickelt (? ?) sehen würde.
Die spanische Regierung hat den disponiblen spanischen
Kriegsschiffen auf telegraphischem Wege Befehl erteilt, sich
sofort nach den Balkarischen Inseln m beoeben.

280 000 Mann an der französischen Ostgrenze.
Paris,  29 . Juli . An der Ostgrenze sind sämtliche

Deckungstruppen konzentriert , insgesamt 280 000 Mann.
Die Revolution in Russisch-Polen.

Wien,  30 . Juli . Hier sind zuverlässige Nachrichten
aus Russisch-Polen eingetroffen , daß die revolutionäre Be¬
wegung nicht abgeflaut ist, sondern erhebliche Fortschritte
gemacht hat . Es heißt, daß Warschau sich bereits im Auf¬
stand befinde.

Mobilmachung in Italien.
Köln,  30 . Juli . Der italienische Korrespondent der

„Kölnischen Zeitung " telegraphiert seinem Blatte , daß der
italienische Generalstab und das Kriegsministerium alle
Vorbereitungen für eine evtl . Mobilmachung getroffen ha¬
ben. Auch die Vorräte für die Armee sind gesichert. —
Kenner des russischen Heeres und der russischen Zustände
glauben allerdings nicht an den Ernst der ruffischen Dro¬
hungen . Bemerkenswert ist allerdings die Disziplin der
Bevölkerung und der öffentlichen Meinung.

New York,  31 . Juli . Sicheren Nachrichten zufolge
werden in Tokio die Vorgänge in Europa mit äußerster
Spannung verfolgt . Täglich finden Konferenzen statt , über
die jedoch größtes Stillschweigen beobachtet wird . Mail
hält es nicht für ausgeschlossen, daß Japan , wenn es zum
Kriege kommen sollte, Rußland große Schwierigkeiten ma¬
chen wird , Um die innere Krise inJapan auf diese Weise zu
überwinden.

Mexiko auf dem Wege zum Frieden.
Washington,  29 . Juli Nach einer von dem

persönlichen Vertreter Carbajals , Jose Castellot, eingegan
genen Botschaft habe» Caranza und Carbejal der Basis
des Friedensabkommens zugestimmt.

"Aus Stadt sÄ Kreis.
Oberlahnstein , den 31. Juli.

Vom Kriegsschauplatz  treffen die Nachrich¬
ten immer spärlicher ein. Der Grund hiervon ist die strenge
Zensur aller vom Kriegsschauplatz abgeheuden Telegramme
usw. — Die allerorts wahrzunehmenden militärischen Ak¬
tionen Deutschlands lassen auf außergewöhnliche Vorgänge
schließen. Wie anders ließen sich die Rückberufung der Ur¬
lauber in ihre Garnison , die Rückbeorderung der noch auf
den Schießplätzen übenden Regimenter in ihre Standorte,
die Bewachung der Brücken und Eisenbahnübergänge und
vieles andere mehr , erklären . Natürlich wird bis heute
noch alles nach Möglichkeit geheim gehalten . Doch scheint
dies nur die Stille vor dem Sturm zu sein.

: : Keine Preistreibereien!  Schon in den
letzten Tagen sind Anzeichen zu bemerken gewesen, daß auf
dem Markte der Lebensmittel und der sonstigen notwen¬
digen Bedarfsartikel die gegenwärtige Krisis leicht zu über¬
triebenen Preissteigerungen führen kann. Diese Gefahr ist
durch die jetzige Zuspitzung verschärft. Sie droht vom
Publikum , das auch hier durch übertriebene Vorratskäufe

Ruf wegen der Prüfung.
Roman von E. L. Cameron.

121 (Nachdruck verboten.)
Endlich kamen die beiden Damen in Sicht. Das von

Lilly gelenkte Boot kam inzwischen immer näher heran.
Der runde Matrosenhut saß dem -jungen Mädchen aller¬
liebst auf dem üppigen Kraushaar , und sie sah heute, wenn
möglich, noch vorteilhafter aus als gestern. Plötzlich be¬
gann das Boot ganz eigentümlich unsichere Bewegungen
zu machen, daß es bald nach rechts, bald nach links bin-
überfuhr , ohne sich der Jacht zu nähern , was offenbar
aus den Umstand zurückzuführen war , daß die Tante am
Steuer stand und dasselbe nicht zu lenken wußte.

„Halte dich rechts, Tante , du steuerst zu sehr nach
links hinüber !" rief das junge Mädchen ärgerlich.

„O Kind, ich habe mich rechts gehalten, und es nützte
auch nichts !" bemerkte die ältere Dame . „Mein Gott,
Lilly ", fügte ste dann ängstlich hinzu, „wir fahren direkt
auf eine Sandbank los , was in aller Welt soll ich tun?
Du lieber Himmel, wir werden gewiß umkippen!"

Lilly kam ihrer Tante rasch zu Hilfe, aber schon war
es zu spät! Das Boot neigte sich bedenklich nach der
einen Seite hinüber, und die Tante begann laut zu
schreien.

„O Gott , wir werden ertrinken!" wehklagte sie. „Ich
wollte, ich hätte niemals meine Einwilligung gegeben,
hierher zu kommen! Das ist nun die gerechte Strafe für
meinen Ungehorsam gegen die Befehle der Großtante!
Wir sind verloren , bestimmt und unrettbar verloren !"

Und das alte Fräulein schlug die Hände vor das Ge¬
sicht und schluchzte.

„Aber, Tante , sei nicht so töricht! In wenigen Sekunden
haben wir die „Najade " erreicht. Bleibe nur ruhig sitzen
und laß mich die Arbeit allein machen!"

Nach wenigen Augenblicken kamen sie der Stiege der
kleinen Jacht so nahe, daß man mit Hilfe des Dieners die
Tante auf das Verdeck heben konnte, während die Nichte
ihr leichtfüßig folgte. Als sie dann in einem behaglichen

Schankelstuhl an dem gedeckten Teetisch saß, hatte sie den
ausgestandenen Schreck sehr bald vergessen. Louis Perker
benahm sich so selbständig, daß er von den beiden Damen
für den Eigentümer der Jacht gehalten wurde ; er war um
einige Jahre älter als sein Freund , erteilte überdies stets
dem Diener die Befehle, aus dem einfachen Grunde , weil
Hans hierzu zu bequem war . So geschah es denn auch,
daß er den Damen den Tee servierte und ihnen all jene
kleinen Aufmerksamkeiten erwies , welche sonst dem Haus¬
herrn zugefallen wären . So geschah es ferner auch,
daß, nachdem man den zierlich servierten Imbiß ein¬
genommen, die Tante sich an Herrn Perker wandte und
lächelnd sprach:

' „Wollen Sie nun auch so freundlich sein, uns das
Innere Ihrer Jacht zu zeigen? Nachdem wir so große
Gefahren bestanden haben, bis es uns gelungen, hierher
zu kommen, würde ich es bedauern, das Fahrzeug ver¬
lassen zu müssen, ohne alles genau in Augenschein ge¬
nommen zu haben. Es ist nicht anzunebmen, daß sich mir
je im Leben wieder die Gelegenheit bietet, eine Jacht zu
besichtigen."

„O, sagen Sie das nicht, mein gnädiges Fräulein ",
bemerkte Perker höflich, „ich hoffe, Sie werden uns bald
wieder die Ehre Ihres Besuches erweisen!"

„Nein, das dürfte kaum geschehen, denn Sie ahnen
nicht, wie sehr ich das Waffer fürchte und welche Über¬
windung es mich gekostet hat, hierher zu kommen! Ich
ließ mich nur von dem Wunsche hinreißen, der Kleinen
einen Gefallen zu erweisen. Wenn Sie also so freundlich
sein wollen, mir über die Leitern hinabzuhelfen, so würde
es mir ein Vergnügen machen, Ihre schöne Jacht in
Augenschein zu nehmen."

Louis sah lächelnd zu Lilly hinüber, als wolle er sie
fragen, ob sie denn nicht auch Lust verspüre, sich an dieser
Besichtigung zu beteiligen, aber sie regte sich nicht.

„Ich habe meine Erdbeer-Creme noch nicht verzehrt !"
entgegnete sie auf seinen fragenden Blick, und so blieb
ihm denn nichts weil er übrig , als sich mit der Tante zu
entfernen, während das junge Mädchen an Harvens Seite
fitzen blieb. Warum ste es vorzog, dazubleiben, ' hätte

die Preise steigert. Und sie droht von den Verkäufern , die
vielleicht der Verlockung unterliegen , mit ihren Vorräten
zurückzuhalten oder nur gegen verstiegene Preise ihre Ware
abzugeben. Von beiden ist dringend zu warnen . Beson¬
ders aber ist diese Warnung jetzt an Produzenten u. Händ¬
ler zu richten. Die Situation legt ihnen eine schwere Ver-
anwortung auf, sie ist wirklich nicht dazu angetan , daß ein¬
zelne aus Kosten der Gesamtheit sich bereichern. Es ist auch
ohne weiteres sicher, daß der Staat und die Gemeinden im
Ernstfälle sofort mit scharfen Mitteln dagegen einschreiten
würden . Selbstverständlich werden den öffentlichen Gewal¬
ten ja in der Krisis überhaupt sehr wichtige Aufgaben für
die Versorgung der Bevölkerung zufallen . Die Hochstraße
zeigte gestern einen wahren Sturm von Käufern , die bis
zu vorgerückter Stunde große Mengen einkauften. Gibt
es ffir Deutschland keine Besorgnis mehr, sind sie die Her¬
eingefallenen!

Prüfungen.  Die Herbstmeisterprüfungen im
Damenschneiderhandwerk finden vom 1. bis 20. September
1914 statt . Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher
an die zuständigen Vorsitzenden einzureichen. Zuständig
für die Kreise Limburg , Oberlahn , Unterlahn , Unterwester¬
wald und Westerburg ist Herr Karl Rösch-Limburg , Salz¬
gaffe.

!-! Souderzug nach Köln  am 9. August. Der
für den 2. August in Aussicht genommene Sonderzug zur
Werkbund-Ausstellungf mit 40 % Fahrpreisermäßigung)
ist auf den 9. August verlegt worden , da an diesem Tage in
der Ausstellung der Nassauer-Tag stattfindet . Der Ver¬
schönerungs- und Verkehrs-Verein Oberlahnstein nimmt
hierfür Anmeldungen entgegen.

Niederlahnstein , den 31. Juli.
D i e P f a s f e n d o r f e r B r ü cke ist, nach einer

Bekanntmachung der Coblenzer Polizeidirektion , bis auf
weiteres für den Fuhrverkehr gänzlich, für Fußgänger von
9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens gesperrt.

Braubach , den 31 . Juli.
!- ! GuterGeschäftsgang.  Infolge der falschen

Mobilmachungsnachricht begann gestern gegen Abend ein
förmlicher Ansturm auf die Geschäfte. Verschiedene Ver¬
kaufsläden , die den üblichen Preis hielten , wurden von dem
aufgeregten Publikum , das sich mit den nötigsten Waren
aus kurze Zeit verproviantieren wollte , geradezu belagert.
Wie man hört , sollen die Preise heute infolge der gestrigen
Vorkommnisse gestiegen sein, was im Interesse des Publi¬
kums sehr zu bedauern wäre . Etwas Ruhe ist der sonst kalt¬
blütigeren Bewohnerschaft sehr zu empfehlen.

!-! D e r A u s f a l l des gestrigen zweiten Promenaden-
Militärkonzertes war bei der jetzigen Lage vorauszusehen.
Immerhin war Publikum (Kurfremden und Paffanten)
noch genügend vertreten , das am Rhein auf die ausgeblie¬
bene Musik wartete.

1) Holzhausen,  29 . Juli . Turnfest . Am Sonn¬
tag hat hier das erste Gauturnfest des Taunusgaues , ver¬
bunden mit Einweihung der neuerbauten Turnhalle statt¬
gefunden. Gegen H6 Uhr, kurz nach dem Wecken, rassel¬
ten schon die Wagen , welche die Turner aus den entfern¬
teren Orten hierher brachten, durch die Straßen '. Um 7
Uhr begann das Einzelwetturnen und konnte bis 11 Uhr
fortgesetzt werden , wo ein kalter Regen niederging . Trotz¬
dem folgte der Festzug und die Einweihung der Turnhalle
wobei der 2. Gauvertreter , Herr Lehrer Persky , in seiner
Weiherede mit Dank der finanziellen Unterstützung von sei¬
ten der Regierung gedachte. Das Turnen , Stabübungen
und Vereinswetturnen konnte dann fortgesetzt und beendigt
werden, sodaß zur festgesetzten Zeit , um 7 Uhr abends , die
Preisverteilung vorgenommen werden konnte. Im Ein¬
zelwetturnen erhielten 47 Turner Preise , von welchen mit
126 Punkten den 1. Preis der Turner H. Schrank -Neuhof
errang . Von den Vereinspreisen errang die Turngesell¬
schaft Bleidenstadt den ersten Preis.

sie wohl selbst nicht anzugeben vermocht, denn Hans Laroche
hatte ihr bisher nur geringe Beachtung geschenkt, und es
war nicht denkbar, daß sie es darauf abgesehen hatte, sein
Wohlgefallen zu erregen.

„Ich möchte wissen, Fräulein Hanning ", begann Hans
die Unterhaltung , „ob ich Sie im wirklichen Leben schon
einmal gesehen, oder ob Sie mir nur in meinen Träumen
erschienen sind!"

Ihr Gesicht war plötzlich wie mit Glut übergossen,
und er sah sie befremdet an. Lilly war die Kunst des
Kokettierens fremd und antwortete daher vollkommen un¬
befangen:

„Ich tanzte vor zwei Jahren auf dem Balle der
Baronin Gray mit Ihnen ."

„Und Sie haben mich sofort wiedererkannt ?" fragte er
überrascht.

„Augenblicklich!" erwiderte sie, ohne zu zögern.
Einen Moment fand er kein Wort der Entgegnung.
„Warum haben Sie mir denn das gestern nicht

gesagt?" fragte er endlich.
„Mein Gott , aus zwei Gründen ; erstens boten

mir niemals Gelegenheit, überhaupt mit Ihnen zu reden,
zweitens konnte es doch für mich nicht gerade schmeichel¬
haft sein, entdecken zu müssen, daß Sie mich ganz und
vollständig vergessen hatten."

„Aber ich habe Sie nicht vergessen, sondern mich seit¬
her ebenso eifrig wie vergeblich bemüht, herauszufinden,
wo Sie mir schon begegnet seien. — Ihren Namen habe
ich ganz gewiß nicht gekannt, und das mag mich teilrverie
entschuldigen."

„Mir ist Ihr Name auch niemals genannt worden,
und doch entsann ich mich Ihrer sofort!"

Hansens Herz schlug plötzlich höher. Das Mädchen
war jung und außerordentlich hübsch: was Wunder , dav
er den Nachmittag an ihrer Seite zu den schönsten rechnete»
die er im Sommer erlebte!

(Fortsetzung folgt.)
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Theater Königsfeld.

„Tünnes im Harem ."
Gesangsposse in 3 Akten von Milkowitsch.

Die süddeutsche Heiterkeit und die norddeutsche Lustig¬
keit sind zwei ganz verschiedene Dinge , das ist eine alt¬
bekannte Tatsache. Die süddeutsche Heiterkeit ist etwas An¬
haltenderes , dem „Humor " Verwandteres , eine lachende
Ueberlegenheit über den störenden Kleinkram des Lebens;
norddeutsche Lustigkeit dagegen hat mehr mit dem „Witz"
zu schaffen, ist etwas Zeitweiliges , mehr Hohn als Hinweg¬
setzung über die Unbill des Daseins . Beide Arten der Fröh¬
lichkeit haben ihre Vorzüge , und alle diese Vorzüge finden
sich in der Seele des echten Kölners vereint , weil die Lage
Kölns für diese Vereinigung so günstig ist und weil
der Rhein , der mächtige Vermittler zwischen Süd und
Nord , hier am erfolgreichsten tätig ist. Schließlich hat Hol¬
land auch noch einige komische Requisiten zu den unver¬
gleichlichen „köllschen" Wesenszügen hergeliehen, kurzum,
auf Colonia selbst paßt das geflügelte Wort des Mannes
mit der „hervorragenden " Nase: Da haste fieß Jlöck jehatt!

Nachdem vorgestern „Ueberm großen Teich", das unge¬
wöhnlich erfolgreiche Stück des Hamburger Stadttheater¬
dramaturgen Ad. Philipp über die Bretter ging , gelangte
gestern' abend „Tünnes im Harem " von Millowitsch bei den
Königsfelds zur Aufführung . Diese Gesangsposse, die im
Collosseum zu Köln das Licht der Bühnenwelt erblickte, hat
viel Szenen stärkster Komik und verfehlte auch gestern nicht,
ihren Reiz auf die anwesenden Zwerchfelle auszuüben . Herr
Schell als Tünnes war ganz vorzüglich und stellenweise
von überwältigender Drastik . Anna Königsfeld als Drück-
chen ließ alle Quellen ihres sieghaften Temperamentes
übersprudeln und ihre Schwester Rosel heimste mit ihrem
Sololiede „Die Herren sind versammelt heut" rauschenden
Beifall ein. Ein Inserat in unserer Zeitung dürfte ihr den
-ersehnten Mann bald zufiihren ! Alle Mitwirkenden zu nen¬
nen , würde zu weit führen . Es seien deshalb nur noch der
Eunuch des Herrn Herold , die Marizebell der Frau Schell
und das Hännes 'chen des Herrn Heinr . Königsfeld lobend
genannt , auch die vortreffliche musikalische Begleitung
eigens erwähnt . Der Besuch des Theaters war recht gut,
der Beifall äußerst lebhaft . H. Sch.

Vermischtes.
* Bad Homburg,  30 . Juli . Königin Sofia von

Griechenland , die seit einigen Wochen mit ihrer Schwester,
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, in dem englischen
Seebade Castbourne weilt , hat die Absicht, in den nächsten
Tagen zum Besuche des Kaiserpaares nach Potsdam zu
leisen , aufgegeben und kehrt von Eastbourne aus direkt
nach Griechenland zurück, Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen traf mittags mit ihren Kindern aus Schloß Fried¬
richshof ein, wo auch ihr Gemahl , Prinz Friedrich Karl,
der zurzeit eine Gebirgstour unternimmt , am Donnerstag
wieder eintreffen wird.

'" München,  30 . Juli . Bei Kufstein ist der Münche¬
ster Hochtourist Max Sixt mit den beiden Münchener Ver¬
käuferinnen Luise Holzinger und Rosa Leimfelder bei einer
Tour auf den Predigtstuhl erfroren . Die Leichen wurden
?ufgefunden und durch eine Rettungsexpedition nach Kuf¬
stein gebracht. In einen furchtbareen Schneesturm geriet
wich eine Wiener Touristengesellschaft von 24 Herren , die
Zur Watzmannspitze wollte . Am Steinernen Meer kehrten
dier der Herren um ; die übrigen setzten die Tour fort . Vou
diesen erreichten 17 Personen in großer Erschöpfung die
Hütte, während drei unterwegs liegen blieben. Zwei wur¬
den erfroren ausgestmden, während der dritte noch lebend
geborgen werden konnte. Die beiden Toten sind der Tele¬
phonist Jlerek und der Schneider Hruby aus Wien.

* Helgoland bleibt Seebad . Wie irrige Nachrich¬
ten ihren Weg ins große Publikum finden, ist bekannt ge«
lug . Eine solche Verbreitung hat auch die falsche Mittei¬
lung erlebt, daß Helgoland maritimer Zwecke wegen bereits
1915 für den Badeoerkehr dauernd gesperrt würde. Einige
Bciseburos benutzten dies, um dadurch noch schnell größere
Ausflüge nach dem schönen, vielbewuuderten Eiland in der
Nordsee zu veranstalten. Die widersinnige Angabe ist auch
in einer Anzahl von Vereinen vorgetragen worden, um
diese noch zu einem Besuch der Insel anzuregen. So war
dei dem großen Interesse, das Helgoland besitzt, seine
kommende Absperrung vielerorts zur traurigen Tatsache ge¬
worden, obwohl im Grunde kein wahres Wort daran ist.
Bach wie vor steht die ganze Insel mit Ausnahme des neu
angebauten Hafengeländes und der Festungswerke dem all¬
gemeinen Verkehr offen, nur ist das Photographieren der
Festungswerke im Oberlande verboten worden Es wurden
sogar wesentliche Verbesserungen eingeführt, die den Bade¬
gästen und Besuchern zur Annehmlichkeit dienen, wie über¬
haupt die Entwicklung Helgolands in den letzten Jahren
sehr fortgeschritten ist. Könnte auch jemals daran gedacht
werden, viertausend Einwohner auszukaufen und anderwei-
M anzustedeln, — es ist einfach undurchführbar. Wohin
sollten unsere vielen Heufieberleidenden wandern, wenn sie
Helgoland nicht mehr hätten, das ihnen von allen deutschen
Torten durch seine Lage im Meer allein Linderung
chres alljährlich wiederkehrenden Leidens verschafft. Also

Voreiligen, Vielwissenden irrten sich diesmal gewaltig.
T' Helgoland ist und bleibt auch in Zukunft eins unserer
beliebtesten Nordseebäder.

Sport.
_ 0 14 Millionen Siegelmarken . Der Anklang , den die
^spmpja -Siegenmrke in den ersten Tagen ihres Erschei¬
nens gefunden hat , ist ganz ungeheuer . Nach der in der
vorigen Woche erfolgten Bekanntmachung sind nicht weni¬
ger als 14 Millionen Siegelmarken von den deutschen
T̂urn - und Sportvereinen erbeten worden , die ihnen so
schnell als möglich vom Generalsekretariat für die 6. Olym¬
piade, Berlin , Dorotheenstr . 53, übersandt werden , Die
Rarke, bekanntlich ein Entwurf von Prof . v. Stück-Mün¬

chen, wird allen turnerischen und sportlichen Korporationen
nentgeltlich übergeben. An Einzelheiten ist jedoch eine
»slieferung nicht möglich.

Serbien ,und die österreich -ungarischen Grenzgebiete,

Zum Auswendiglernens
Ueberall werden Paterlandslieder gesungen, aber we¬

nige der Begeisterten kennen den ganzen Text der Lieder;
ein „Lalala " kann aber gar nichts ersetzen! Wir veröffent¬
lichen deshalb die zwei meistgesungenen Lieder:

Deutschland über alles.
Deutschland, Deutschland über Alles,
Ueber Alles in der Welt,
Wenn es stets zu Schutz und Trutze
Brüderlich zusamnienhält,
Von der Maas bis an die Memel,
Von der Etsch bis an den Belt —
Deutschland , Deutschland über Alles,
Ueber Alles in der Welt!
Deutsche Frauen , deutsche Treue,
Deutscher Wein und deutscher Sang!
Sollen in der Welt behalten
Ihren alten schönen Klang,
Uns zu edler Tat begeistern
Unser ganzes Leben lang —
Deutsche Frauen , deutsche Treue,
Deutscher Wein und deutscher Sang!
Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland!
Darnach laßt uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand!
Einigkeit und Recht und Freiheit
Sind des Glückes Unterpfand —
Blüh ' im Glanze dieses Glückes,
Blühe , deutsches Vaterland!

Gedichtet von Hoffmann von Fallersleben.
Komponiert von Joses Haydn.

OesterreichischesNationallied.
Gott erhalte Franz den Kaiser,
Unfern guten Kaiser Franz!
Noch als Herrscher hoch als Weiser
Steht er in des Ruhmes Glanz.
Liebe windet Lorbeerreiser
Ihm zum ewig grünen Kranz!
Gott erhalte Franz den Kaiser,
Unfern guten Kaiser Franz!
Ueber blühende Gefilde
Reicht sein Zepter weit und breit;
Säulen seines Throns und Milde,
Biedersinn und Redlichkeit,
Und von seinem Wappenschilde
Strahlet die Gerechtigkeit.
Gott erhalte Franz den Kaiser,
Unfern guten Kaiser Franz!
Sich mit Tugenden zu schmücken,
Achtet er der Sorgen wert.
Nicht um Völker zu erdrücken,
Flammt in seiner Hand das Schwert;
Sie zu sehnen, zu beglücken,
Ist der Preis , den er begehrt,
Gott erhalte Franz den Kaiser,
Unfern guten Kaiser Franz!

Gedichtet von Leopold Haschke.
Komponiert von Josef Haydn.

Mgemiitze Bettichtmig« .
In Kriegsgefahr!

Es war in heißer Hundstagszeit — da Sorg und
Müh wir mieden — man lebte in Beschaulichkeit— und
scheinbar herrschte Frieden. — Nur unten im Albanierland
— war immer noch der alte Stand — derweil dort die
Rebellen— sich nicht zufrieden stellen! — — Sonst hat
sich weiter nichts gezeigt— an kriegerischen Taten — dem
Frieden waren zugeneigt— Europas Diplomaten. — Es
ging als Friedens Protege — zum Zaren Herr Poincarö
— wo beide sich entschieden— aussprachen für den Frie¬
den! - Noch zeigte man sich diesem sehr — geneigt
und wohlgewogen— ' da kam ein Wetter unheilschwer—
am Horizont gezogen— in bangen Zweifel war gestellt—
sofort der Frieden dieser Welt — ihm drohte das Verder¬
ben — nur durch die Schuld der Serben ! — — Sie
hatten sich am Nachbarhaus — gar freventlich vergangen
— doch nun ist Oestreichs Langmut aus — drum wird

man sie belangen— die beste Abwehr ist der Hieb — den
Serben, der zu arg es Irnb - gilts nun für sein Ver¬
backen — zu strafen und zu rächen! — — Ein Ultima¬
tum ist gestellt — dkss' Einst nicht zu verkennen— und
wenns den Serben nicht gefällt - wird heiß der Krieg
entbrennen — Europa traut dem Frieden nicht —- gestört
ist nun sein GIeichp>wicht — doch fragt man sich zum
Schluffe: — Wie handelt jetzt der Russe? — — Steht
er dem kleinen Bruder bei? — Wird er ihn etwas zügeln?
— Laßt er trotz allem Hilssgeschrei— von O streich ihn
ve' p ügeln? — Gerüstet schaun die Nachbarn zu — noch
stehn sie friedlich„Hahn in Ruh" — doch kann es leicht
pafsieren— daß sie mobilisieren! - Auch Deutschland
hält sein Schwert bereit— mit eisenfesten Griffen — vom
Wehrbeitrag in jüngster Zeit — ist's wieder neu geschliffen

die Bundeslrcue wird gewahrt— in altbewährter deut¬
scher Art — doch heißt's vor allen Dingen — die Ruhe
nur kanns bringen! - In Ruhe ist schon viel geklärt
— und manches ausgetragen — wir hoffen, daß sie sich
bewährt — in diesen̂kritschen Tagen — damit kein Staat
die Ruh verliert —und  sich der Krieg . lokalisiert" - und
daß Europa weiter — nicht Schaden nimmt

E r n st Heiter.

Berichtigung.
In der Nr . 170 des „Lahnsteiner Tageblatts " ist eine

St . Goarshausen , 26 . Juli , datierte Notiz veröffentlicht, in
der außer von 4 Ortschaften des Kreises auch vou Nastätten
behauptet wird , daß hier das Bestehen einer „Typhusepi¬
demie amtlich uachgewiesen" sei. Bereits am 11. Juli ist
der Redaktion mitgeteilt worden , daß hier vor Monatsfrist
der Polizeiverwaltung von den Aerzten ganze 3 Fälle amt¬
lich augezeigt worden sind, zu denen keine weiteren sich ge¬
sellt haben. Von diesen 3 Kranken sind 2 völlig genesen,
während 1 in der Genesung begriffen ist. Bei einer orts¬
anwesenden Bevölkeruüg von fast 2000 bei dieser Sachlage
von einer in Nastätten „amtlich nachgewiesenen Typhus¬
epidemie" zu sprechen, ist von dem Urheber unverantwort¬
lich im Hinblick ans die dadurch entstehende schwere Schädi¬
gung der wirtschaftlichen Jntereffen der Handel- und ge¬
werbetreibenden Bürgerschaft , die durch das müßige Gerede
über die sogenannte „Typhusepidemie " ohnehin schon sehr
gelitten hat'. Die Bekämpfung der Krankheit aber geschieht
besser durch zweckmäßiges Handeln als durch eine Ver¬
öffentlichung, die für'  Nastätten nichts als eine haltlose
Sensationsnachricht ist.

Wir ersuchen ergebenst, diese Berichtigung auf Grund
des § 11 des Reichspreßgesetzes vom 7. Mai 1874, R .-G.-
Bl . S . 65, aufzunehmen, indem wir gern anerkennen , daß
für die verehrt .' Redaktion kein Anlaß vorlag , die Notiz zu
unterdrücken, weil sie deren Quelle für authentisch halten
mußte.

N a st ä t t e n , 30. Juli 1914.
Der Magistrat. Lange

Eingesandt.
(Für diese Spalte übernimmt die Schriftleitung dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung , weder dem Inhalte noch der
Form nach. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden

Inhalts sind von der Aufnahme ausgeschlossen.)
Protest.  Einzelne Geschäfte hier in Niederlahnstein

haben die augenblickliche Krisis dazu benützt, durch unge¬
rechtfertigte Preiserhöhung der Lebensmittel usw. sich größere
Einnahmen zu verschaffen. Die Bevölkerung, insonderheit
die weniger Bemittelten sehen sich dadurch in verschlimmer¬
ten Notstand versetzt. Man sollte sich die gewinnsüchtigen
Geschäfte für die Zukunft merken! D. E.

Oeffentlicher Wetterdienst . — Dienststelle Weilburg.
Wetter -Vorhersage für Samstag , den 1. August:

Zeitweise heiter , auch vereinzelte, leichte Streifgewitter,
trocken und wärmer.

Wafferstand des Rheins und der Lahn vom 30. Juli.
Konstanztüningenchl
Slraßburg
Mannheim
Mainz

5,13 gestern 5,21
3,80 gestern 4,98
4,58 gestern 4,04g
4,52 gestern 4,44
5,94 gestern 5,97
2,69 gestern 2,61

Bingen
Rheingau
Caub
Coblenz
Köln
Weilburg

3,32 gestern 3,28
3,92 gestern 3,88
4,00 gestern 3,90
3,80 gestern 3.77
3,79 gestern 3,74
1,34 gestern 1,56

Die Neueindeckung eines Teiles des Daches
der Freiherr v . Steinschule

soll vergeben werden.
Die Bedingungen liegen auf dem Stadtbauamt offen
Verschlossene Angebote sind bis zum

Samstag , den 1. August d. J „ vormittags 10 Uhr,
bei uns einzurcichen.

Oberlahnstein,  den 24. Juli 1914. Der Magistrat.

Hnter Aufhebung der Polizeiverordnung vom S3. März 1910wird auf Grund dos § 149 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der £§ 5 und 6 der
Allerhöchsten Verordnung über die Polizeiverwaltung in den neu
erworbenen Landesteilen mit Zustimmung des Magistrats nach¬
stehende Polizeiverordnung für die Stadt Uiedertahrrstel « er¬
lassen :

§ 1. Die Gastwirte und alle, welche Fremde gegen Entgelt
beherbergen, sind verpflichtet, ein Fremdenbuch zu führen , das mit
fortlaufender Seitenzahl versehen und polizeilich abgestempclt
sein muß.

8 2. In dem Fremdenbuche sind gleich nach der Ankunft der
Fremden deren Namen, Stand , Wohnort , letzter Aufenthaltsort
und Tag der Ankunft und gleich nach der Abreise der Tag der
Abreise einzutragen.

8 3. Aus diesem Fremdenbuch sind seitens der Wirte voll¬
ständige Auszüge der Eintragungen jeden Samstag bis 5 Uhr
Nachmittags der Polizeiverwaltung einzurcichen. Außerdem muß
das Fremdenbuch den Beamten der Polizei jederzeit auf Verlan¬
gen vorgelegt werden.

K 4. Die Fremden sind verpflichtet, die zur Eintragung er¬
forderlichen Angaben dem Wirt oder seinem Vertreter zu machen.

tz 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden mit Geldstrafe bis 9 Mark , im Nichtbeitreibungsfalle niit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

8 0. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem 1. August 1914
in Kraft.

Ni ederlah n stein,  den 25. Juli 1914.
Die Polizeiverwaüung : Rody.
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Lahnsteiner Tageblatt« Urelsblatt für den ttrels §t.GoarshausE-

GesGfts-EkWW.
Einem geehrten Publikum von Niederlahustein und Umgegend

zur gefl . Kenntnis , daß ich Samotag , de « 1. August re . dahier
Marirnstratze 16 ein

Lebensmittel- mb Schmbmreii-GesW
eröffne.

Es wird mein Bestreben sein ein verehr !. Publikum stets mit
bester , preiswürdiger Ware zu bedienen und bitte w ' in junges
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen

HochachtungsvollSri» MreasS«er Me.

SSmtl. Kolonialwaren
nerfutnfe mch sie»r

p b« allen Prcistt.
Johann St -feiar,
Neu eröffnet! Neu eröffnet!

Atelier für moderne Bildnis-Kunst
= Branbach a , Bis = =

Friedrichstrasse 4. Nähe Hotel Kaiserhof u . kath . Kirche . |
| Aufnahmen täglich von v um . 8 bis 7 Uhr nachm . |

bei jeder Witterung.

Girierett che«.Rei»is«WsMMfelenreixigixi
CIif«  Steinliaiiep , Coblenz
empfiehlt sich im Färben und chem. Reinigen aller Arten
Damen- u. Herren-Garderoben, Vorhänge ,Waschstoffe,

Möbelstoffen, Teppiche re.
Laden in NiederlaWem: KirchM8.

iLpvtvo
Wachstuche , Linoleum etc.

Jgp enorm billig T
in größter Auswahl bei

Ei Taneluittz Nachf.
Coblenz , Lohrstratze 70.

— Gegenüber dem Warenhaus Tictz

Im Berlage von Und . Kechtoid $t  Comp , in Meobade«
ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und

Buchbindereien sowie die Expedition d . Blattes:

Maffauifchcr Allgemeiner
Landes Kalender

für das Jahr ISIS . Redigiert von W . Wittgen . 72 S . 4« geh.
-Preis 25 Pfg . -

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,
außer den astronom . Angaben für jeden Monat noch ein
spezielles Markt -Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-
Kram - od . Pferdemarkt , einen landwirtschastl und Garten¬
kalender , ferner Witterungs - und Bauernregeln , Zinstabellen
vaterländische Gedenktage , Mitteilungen über Haus - und
Landwirtschaft , den immerwährenden Trächtigkeits -Kalender
— Haus - und Denksprüche und Anekdoten — sowie unter
„Allerlei " belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse re
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bcigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915 —
Waterloo , eine .nassauische Erzählung von W . Wittgen . —
Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von
Bismarck am 1. April 1915 von H . Betz. — Das Kraut-
schcuscl, eine Hinterländer Erzählung von G . Zitzer.
Wilhelmine Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud.
Miltner -Schönau . - Wie du mir , so ich dir , eine lustige Ge¬
schichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche . —
Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von Ph
Wittgen . — Jahrrsübcrsicht . - Zum Titelbild . — Hnndcrt-
jahr -Eriunerung . - Vermischtes . — Nützliches fürs Haus . —
Humoristisches (mit Bildern ), außerdem mannigfachen Stoff
für Unterhaltung und Belehrung . — Anzeigen.

jl . Kriegernen!«
“ „KMMdschast"

— Oberlahnstein . —
Sonnabend , 1. August er.,

abends 9 Uhr
MmMwsMMlW

bei Kamerad Schoth.
Die Gewehre sind gut geölt

und gereinigt mitzubringen.
Wegen Wichtigkeit  bittet

um vollzähliges Erscheinen
Der Vorstand.

S R.-G.-Bmm
Fntzfi » » ' .

Morgen Samstag:

Daran anschließendGttttaliersmMmz.
Um recht zahlreiches Erscheinen

bittet
Der Vorstand.

Eine Partie
Arbeiterschuhe st
Hemn-Eezeltüchschuhe

habe billigst abzugeben6iQ. Kaufmann, Adolsftr. 72
Neues MainzerEauerkrM
frisch eingetroffen

M 00Ä Eilig
Ried erlahnstein ._

Moderne Kneifer und
AnzenMer

mpfiehlt zu b i l l i g st e m Preis
C. Querndt. Niederlahustein.

TüchtigerSchlosser
der schmieden und drehen kann
für dauernde Beschäftigung
gesucht
Ziegelwerke EmsG.m.b.H.

Friedrichssegen a. d. L.
Bnmer ordtt.RWen
tagsüber gesucht

Bäckermeister Zipp.

Ein öttlndenmiidchen
f. Vormittags ges. Nordaller 6.

Ift Cttfr « . mehr im Hause tägl
"lu .Ul . zu verd . Postk . genügt
Mch . giurichs , Hamburg 15.

Die SeSaunte Färberei und chem. Reinigung

8. Hunecke Nachf., Coblenz
empfiehlt sich zum

Reinigen Md Mbc» fl«N. Samen- nnd Herren-Garderode,
Kindertleidcr, hnndschnhe, Ädern, BaWmlr re.

Reinigen « nd Amfärben von Portieren , Gardinen , Vorhänge und Decke«
jeglicher Art zur Renovierung zu mäßigen Preisen Wie neu ! !

---------- Beste Bedienung zugesichert. =
Fabrik: Schlachthosstraße 27 Telefon 1142.

Oberlahtiffcin, frilftmefjerfhra&e 27.

NaturreineKuhmilch
M«lchn.ischerKiise

stets zu haben
Kadenb &eti
_ Frühmesserstraße 9._

Wirte *JBgr
haben großen Umsatz , wenn sie
ihren Zigarren - » . Zigaretten-

Äedarf jedes Quantum inCoblenz.Lohrstratze 891.Et.
zu Fabrikpreisen einkaufen.
Joh. Backhaus, Cobleoz
Prompter Versand . Fernruf 559

Jas Vsrderhms
der Wolfsmühle , 6 bis 8
Wohnräume, ganz oder ge¬
teilt zu vermieten. Näheres
DrMwerk Niederlahnstein.

Wollen Sie dis 10 000 Mir . verdie nen.

Vorzug!.Aisteuz!Z'LLS
auch als Nebenverdienst , recht eines ruallen-Uau-^ Artikels allergrotzten

Stils (Decken- und Wanddielen) zu vergeben. Die äußerst
einfache Fabrikation und deren Vertrieb eignet sich für ieder-
mann, läßt sich auch an vorhandene Geschäftszweige leicht
angliedern . Keine maschinelle Einrichtung notwendig.
Ganz bedeutende Grfotge sind mit diesem Massenartikel
bereits erzielt und grosse Ausführungen hergestellt worden.
Wir besitzen viele Schutzrechte durch D R G . M .. ebenso em
deutsches Reichspatent. Viele Bezirke sind bereits vergeben.
Beste Referenzen . Erforderlich einige 1000 Mark , Prospekte
und Vertreterbesuch kostenlos.

SZckssicke Dislen -lnduftrie vsckah i . S.

INB.Einen außerordentlich großen Erfolg erzielte ein erst vorkurzem von uns eingerichteter Abnehmer im Rheinland in
dem er gleich im Anfang ca. 20 000 qm . Absatz hatte.
Viele ähnliche Erfolge auch anderweit . Die Fabrikation
kann bei einem unserer Abnehmer in der Nähe Kölns kosten¬
los besichtigt werden.

Sehmae ßJfflüs )ee ».. « >!• Uobertc E«eraK £? 2 Vertäust . Sie Jnhiiancnia - Knb
Neueste NähmssefeiiserlSrigiMi, Selmellgang, Krone 13
FamlHangebrautch,SehneSÄsret , KnrrenladeaenzBg der too « » « -
K <lama » chlnc ! Nein 0fb « isi >ennK }nn , Radm ^ ichme » , iSlobuS . « ovdia,

-- Seit » U als reu Lieferant der Mvratcder v. Post . il. Rkich »-
^ eilenbahn . . Beamtcn -Beiclne .Lelirer ». Militär », Krieger -Verein»
lu.o- rsendet die bomarmifl - srähmaschine Krone X » mit
Ahiiaienifcker Kuhrnhe Hu jede « r : 6 <#neib «ret 40 , 46,
§48 . 50 ?.*) . ckwochenii . Provezeit . e> Jahre Garaoii » .

£ o o « iE » . .-" Jubiläun -S -Katato « « ? « « « . üe]K Mein 8tü «iet * e «gieif *.
fett EturtÄturrg rum Verserrken der ) OüerteiLS vou 70 Maü «»

Kleine Wshmoz
per August in der Frühmesser¬
straße zu vermieten.

H. Keßler , Wilhelmstraße 57.

Ei» S "L. Zimmer
zu vermieten.

Mittelstratze Ur. 51.
6 Stück rassereine

deMe Schiiserhmde
8 Wochen alt , vorzügl . Stamm¬
baum , preiswert zu verkaufen.

Frühmelserstratzr 9.

m

^ Wegekarten Ä
mit den Wepezeichen, herausgegeben vorn hiesigen Verschöne¬
rungsverein sind zum

— Preise von 30 Pfg . —
in der Expedition dies. Blattes sowie in vielen anderen Ge-
schäften zu haben.

Eperber-MomM!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene

Wagen preiswert abzugebcn.
Anfragen erwünscht

Norddeutsche Automobil-Werke. Hamel«.

LudwiqBöhm,Gberlahnstein«w» *
Schiffahrt — Möbeltranssport — Spedition

Roilfuhrwerk — Lagerung-
empfiehtt sich zur Ausliihrung aller einschlägigen Arbeiten.

Prompte saehgemäftse Bedienung.

Haftiaierdni
Sr. H.ij d DeulschenKaista,

H6r.isj v. Hreussen.

empar rdem
Zur MMrWI!

Hns Wort„Boonekamp“ wird Wll zahlreichen Bestillatesren LM'
Bezeichnung ihres Fabrikats benutzt. Wer sicher gehen will, meinen
„Underberg-Boonekamp“ zu erhalten, verlange deshalb InBestaa-
rante, Safes etc. nicht Bccnefeamp,  sondern einfach:

„Knderberg M
te seiaea Buf als„bester Bitterlikör der Welt“ einzig and aHdß

seiner vorzüglichen Qualität verdankt.

H.Underberg-AIbrecht
RHEINBERG (Rhld.) ® Gegründet 1846 Kamperlieforanf . .

ScMaj. d. Kaissrtv. Oerfafrew»#
Koaifl*v- linjarn.

jjraKKOT071'r‘;
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